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stıimmungen”, dann zeıgt sıch, die Kontroverse
über das Alter der Fırmung nıcht einfach regelnGuünter Bıemer se1n wırd. Ihre Gründe liegen ın drei Unbestimmit-
heitsfaktorenKontroverse ber das der mangelnden theologischen Bestimmtheit

Firmalter als typıischer dessen, W as das Wesen der Fırmung ausmacht :
iın der nıcht eindeutig generell für 1NnNe AltersstufeKonfliktfall zwıschen mögliıchen Bestimmbarkeit der ZUr Fırmung 1N-

digen psychologischen un! sozlologischen Vorausset-Kriterien der Theologie ZUNSCHund Erfordernissen (5= ın der Relativität, die sıch 4aUusSs der Korrelation
theologischer un! pädagogisch-anthropologischer Be-pastoraler Praxıs stimmungsgründe erg1ibt.

Es 1St das Relativierungssyndrom, das ZUTr nab-
schließbharkeit der Kontroverse beigetragen hat, weıl

Der Streıit die Festlegung des Firmalters hält In VO  e} Systematıkern der Theologie ebenso W1e VO  e} prak-eıner HECUETEN Dıiıssertation über das Fiırmsakrament, tischen Theologen und VO  e) kırchlichen Praktikern-
die aus dogmatischer Sıcht dıe Quellen umfassend VCI- terschätzt wırd. Dıies ol1 tolgendenZDarstellungarbeitet, wırd darauf hingewiesen, daf Sauglingstaufe kommen.

sakramenten-dogmatischem Gesichtspunkt el-
Nen «defizienten Taufmodus, eınen Grenzftall des klas-
siıschen Taufmodells» darstelle und da{ß eshalb beım Dıie hontroversen theologischen Konzeptionen der
Empfang des Firmsakraments diese Defizienz aufge- Firmtheologie ın ihrer Auswirkung auf dıie Pryaxıs
holt werden müsse*. Von diesem dogmatisch begrün-
deten Krıterium abgesehen, sollen für die Festlegung Unter der Vielzahl der iın Geschichte un! egen-des Firmalters pädagogisch-anthropologische Krite- WartVePosıtionen läfßt sıch als Alterna-
rıen maßgebend se1n. «Es 1sSt SOZUSagCNH ıne rage der t1ve 1ne stärker dogmatisch-ekklesiologisch struktu-
Zweckmäßigkeit, ıne Frage nach demjenigen Alter riıerte Konzeption erkennen, be1 der prıimär den
und Zeıtpunkt, 1ın dem die Bestätigung der Taufe schon sakramentalen Zusammenhang der Inıtıation und da-
verlangt werden kann un! besten erbracht wird. mıt die Einhaltung der Reihenfolge Taufe Fır-
Damıit 1St HSCTE rage grundsätzlıch Pädagogik IMNUuNg Eucharistie geht Ihre Vertreter argumentierenund Psychologie weıitergegeben.»“ 1mM Blıck auf den historischen rsprung sakramentaler

Das oilt, Wenn Fırmung als Bestätigung der Taufe Inıtiation un! die Stellung un:! Funktion, welche die
verstanden wırd Sıeht 1139  z allerdings die 1ın dogmati- Firmsalbung ın diesem Zusammenhang hatte, für e1-
schen Abhandlungen über das Firmsakrament SCS TeCeN möglıchst frühen Zeitpunkt der Firmspendungbene Vielzahl VO  5 theologisghen Inhalts- und Zielbe- nach der Kindertaufe : denn da dıe Fırmung Inıtıa-
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tiıonsprozefß ZU! Taute gehört hatte un! gehört‚ soll S1e wird. So empfiehlt die CGemeı1insame Synode der
in jedem Fall VOT der Fucharistie empfangen werden. Bıstümer in der wa das Lebensjahr un! be-
Als konsequenteste Form dieser Auffassung der «tun- gründet : « In diesem Alter kann das Kınd bereıts 111all-

damentalen Einheıit der Initiationsstuten» darf die di- ches VO  e) der Bedeutung der Fırmung erkennen un:
rekte Abbildung des theologischen Theoriekonzepts verwirkliıchen und eshalb sinnvoll dieses Sakra-
iın der pastoralen Praxıs gelten. Dieses Abbıldungsmo- ment bıtten. Es beginnt sıch AUS der kindlıchen Welt
dell wiırd 1n der Säuglingstirmung der Ostkirche SOW1e un! dem kindgemäßen Miıtglauben herauszulösen un!
1mM ibero-amerikanıschen Kulturkreis praktiziert“ un: geht dl€ ersten Schritte selbständigen Glaubens. In SEe1-
auch VO  e Theologen der Westkirche postuliert”. ETr Weıse kann un: mu{fß bereits euge für Christus

Eıne spatere Firmspendung 1m Unterscheidungsal- se1ın. Das Hauptgebot der (sottes- un: Nächstenliebe
ter sıeht der Codex lurıs Canonıicı VOTLI, wobe!ı die kann iın seiınem Bereich als Verpflichtung annehmen
postulierte Sequenz der Inıtiationssakramente einge- un! befolgen.»
halten wird®. Es wiırd 1mM Anschlufß iıne jahrhunder- Mırt dem Hınweiıis auf die anthropologische Voraus-
tealte Tradıtion iıne Verzögerung der Firmspendung SCETIZUNG der «besten Disposıtionen» DA Empfang des
bıs ZU Zeitpunkt des Vernunftgebrauchs gefordert. Sakraments und der Fähigkeıt ZUrTFr «Selbstbindung»
Dieses Tardierungsmodell wırd auch objektiv ekkle- das Evangelıum wurde bereıts autf dem Zweıten ate-
siologisch begründet mMIı1t den strukturalen (sesetzmäa- chetischen Kongrefß (München das Lebens-
Bıgkeiten des Eingliederungsvorgangs 1in dıe Kirche/. jJahr für den Empfang des Firmsakraments u-

liert*®.Den Versuch eıner Koordinierung objektiv-theolo-
gischer un! subjektiv-anthropologischer Gesichts- Dıi1e Weiterführung dieser Argumentationslıinıie, für

die bezeichnenderweiıse VOT allem Religionspädago-punkte 1mM Rahmen dieses Tardierungsmodells nNnier-

nımmt NEUECSTENS Küng, wenn davon ausgeht, gen eintreten, hrt dem Argument Fxelers:
Fırmung ıhren ınn ın der Entfaltung, Bestätigung «Be1 der Säuglingstaufe kann ‚War sehr deutlich die

und Vollendung der (Kınder-) Tauftfe habe un! eshalb 7zuvorkommende Liebe (sottes un: der sozıale An

entsprechend spater erfolgen muüsse®. «Phänomenolo- sammenhang des Glaubens ZU Ausdruck kommen,
nıcht 1aber der unvertretbare Glaubensakt des einzel-visch gesehen markiıert die Fırmung den Punkt ın eıner

natürlicherweiıse langen, komplexen Entwicklung SIN (senau dieses sehr persönliche Ja des Menschen
das Kınd, das auf Bıtte und Bürgschaft gläubiger FEltern AT Zuwendung (sottes uns iın Jesus und das eNTt-

hın getauft worden ISt; sıch 1U selber nach eiıner al- scheidende Ja ZUuUr kirchlichen Gemeinschatt un MIt
ihr das Ja ZU ngagement dieser Kirchetersadaäquaten Grundkatechese öffentlich seıner

Taufe bekennt un! VOT der Gemeinde das Bekenntnıiıs für die einzelnen Menschen und Menschengruppen
SOWIl1e tür die Gesamtgesellschaft käme dann auch alsse1ines Glaubens ablegt, durch einen esonderen

Rıtus als Vollglied der kirchlichen Gemeinschaftt VO verkündigendes Zeichen ZU Ausdruck, wenn die
ıhren Reprasentanten anerkannt un! aNgCNOMMECN Fırmung TYST dem Jungen Erwachsenen, also3VO:

un! iıhrer eucharıistischen Mahlteier zugelassen Lebensjahr A gespendet würde.»!*
werden. Fırmung und Erstkommunion tänden 1n der- Eıne Reihe VO:  w offiziellen Verlautbarungen 1mM Be-

reich des kirchlichen Lehramts ürftften als «offene An-selben Feier statt»?. Dabeı1 wiırd für das 8jährıige
ver «Bekenntnıis seınes Glaubens» «elne freibejahende, gaben» verstanden werden, die die 1n diesem Abschnıtt
selbstverantwortliche, öffentlich bekannte Entschei- Wort gekommenen Altersempfehlungen zumiındest
dung des Jungen Menschen» verstanden, « nach dem nıcht 1bweisen?>.

In der anthropologisch orlentierten Theologıe,Evangelıum Jesu Christı seın Leben auszurichten die
Taufte, die VO Kınd zunächst D pPasSıVv empfangen die Beibehaltung eiınes theozentrischen
wurde, kommt 11U  - durch das aktıve Eingreiten des Ansatzpunktes doch den Zusammenhang des Heıls-
Gnadenangebotes 1m ausdrücklichen Glauben, Be- wırkens (sottes MIt der Geschichte der Menschen und
kennen un! Handeln des Jungen Menschen AT Aus- dem Leben des einzelnen Menschen ertassen will, wırd
wirkung» das Sakrament als Verbindung MIt zentralen Lebens-

In den primär pastoral-anthropologisch fundierten bzw Ursituationen des Menschen verstanden C< In den
Sakramenten wird naäamlıch ıne entscheidendeKonzeptionen der Sakramentenpraxı1s geht es den Ver-

retitern personal-adäquaten Mitvollzug des Sakra- menschliche Grundsıtuation gegenwärtig un!: darüber
der Fırmung ZU Autbau eıner aktıven und be- das deutende un! mächtige Wort VO eıl (sottes ın

wußt ın der kirchlichen Mıtverantwortung engagılerten Jesus Christus ausgesprochen. Dadurch ereıgnet sıch
ın der menschlichen Sıtuation durch Wort un! ZeichenGemeinde. Sıe postuliıeren eshalb eın Fırmalter, das

zumiındest 7zwischen dem un: Lebensjahr AaNSC- das ın Jesus Christus eın tür allemal gekommene eıil
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Sakramente sind eshalb eın ın ine menschliche AÄAntwort auf die Altersirage letztli?:h VO  3 den für kind-
Grundsituation hinein verdıichtetes, in ıne zeichen- lıches bzw Jugendliches Erleben un Verhalten —
hafte Handlung der Kırche inkarniertes Wort des Heıls ständıgen Wıiıssenschaften der pädagogischen Psycho-
(vgl Liıturgiekonstitution Nr 60)». *° logie bzw pädagogischen Soziologie erwarten Hıer

Dıe Konsequenz au diesem Theologie un Anthro- erhält die Argumentatıon VO  - Küung hre Ambiva-
pologie verbindenden Ansatz für ine entsprechende lenz; denn könnte INan ernsthaft für iıne Fırmung VO  3
Praxıs der Fırmung steht iın ersten Anfängen*”. 8jährıgen eintreten, WE psychologisch bzw SOZ10-

Konftliktstellung : Sıeht INnan VO  S der etzten Kon- logisch nachgewiesen werden könnte, da{ß Kınder die-
zeption ab, stehen sıch Wel Argumentationsstränge SCS Alters ıne eindeutige anthropologische Bedingung
gegenüber: die das Heılswirken Gottes systematisch tfür das ODUS operantıs des Firmsakraments nıcht er-
reflektierenden Vertreter der dogmatischen un litur- bringen können, W 1e S1e tormuliert als « eine treibe-
gischen Theologie achten primär autf die Vorgegeben- Jahende, selbstverantwortliche, ötftentlich bekannte
heit des Heils un möchten die sakramentale Inıtıatiıon Entscheidung des Jungen Menschen, nach dem Ma{ß-
Von Kıiındern des Auseıinandertalls der Sakramen- stab des Evangelıums Jesu Christı seın Leben Uu-

richten» 220tenspendung zeıtlich stärker als Einheit realisieren. S1e
ordnen deshalb den menschlichen Mıtvollzug VO  S Wıe werden Junge Menschen als onkrete In-
Glaube und Sakrament ıhrer systematıschen Argu- dıvıduen, W 1e der Gemeindeleiter s1e kennenlernt, ın
mentatıionsstruktur Dıe stärker pastoral-an- der (systematischen) Theologie genommen ? Und WI1e€e
thropologisch ausgerichteten Vertreter der Prakti- werden die Ergebnisse der empirischen Human-
schen Theologie achten primär auf die Ermöglichung wissenschaften VO  D: der praktischen und systematı-
des menschlichen Mitvollzugs un versuchen die fakti- schen Theologie genommen ? Angenommen, ware
sche Getrenntheit der Inıtıatiıonssakramente als eiınen aufweısbar, da{fß die postulierten anthropologischen
Prozefß der Eıngliederung iın die Kırche verwirklı- Voraussetzungen für den Empfang der Fırmung TST
chen, bei dem das ın der Kindertaufe bıs auf dıe Stell- mıt Jahren oder noch spater erbracht WeTr-

vertretung reduzierte Moment der Glaubensantwort den könnten, waren die Dogmatıker un! Liturgiewis-
in der die Taufe vollendenden Fırmung voll ZU Zug senschaftler dann bereıit, die Reihenfolge der Inıtıa-
kommen soll tionssakramente umzuändern un! waren s1e damıiıt

Die beiderseıits bestehenden un:! einsichtig — einverstanden, sich dabej 1mM Grunde nıcht mehr
chenden Gründe lassen sıch jedoch nıcht ın eınen iIne Inıtıatiıon (die auf einmal stattfindet), sondern
Kompromifß verrechnen, sondern postulieren eın Pa- ıne Sozıialisation handelt; die einen Jlangen Prozefß
storal-theologisches Vermittlungsprinzip, WI1e über Jahre ertforderlich macht ? Das 1St die potentielle

Arnold mıt seinem gott-menschlichen Prinzıp Konfliktfrage, die ın diesem Zusammenhang
der Pastoral schon einmal versucht hattel& Die C Un- geht. Dıie alt-christliche Inıtıatıon in der Osternacht
verrechenbarkeit» beider Posıtiıonen zeıgt sıch darın, verdient diesen Namen iın der Tat: angewandt auf die

einerseıits die Fiırmung eın für allemal die Geistver- Eingliederungsstruktur, W1€ WIr s$1e für heutige Kinder
leihung ausdrücklich macht (cCharacter indelebilıs) un:! un! Jugendliche iın die Kirche praktizıieren, 1st dieser

somıt letztlich nıcht wichtig se1ın scheint, «W annn Terminus csehr fragwürdig.
und mıiıt welchem Verständnıis WIr dieses Sakrament
geistlicher Mündıigkeit empfangen haben Entschei-
dend 1sSt vielmehr, ob WIr als Getirmte irgendwann IT Psycbologi5cbe Erklärung der Persönlichkeits-
endlich 1n uLnlserem Leben merken, W as da objektiv DC- entwicklung
schehen 1sSt un: W 3as WIr subjektiv vollziehen ha-
ben»!? Dabei wırd der Firmende pastoral 1m ezug Religiosität bzw gläubiges Verhalten 1st eın psychoio—
autf se1ın Menschseıin 1Ur relatıv S  IN  9 eben yisches Phänomen VO  w hoher Komplexität, dessen Fr-
ın Relation der noch erwartenden persönlıchen Ent- forschung in den Anfängen steckt. Dıie einst psycholo-
faltung. Dabe: entsteht die VO  &; den Vertretern PaSstora- gisch vertiretene Theorie VO eıner relıg1ösen Anlage 1m
ler Theorie un! Praxıs gestellte Frage, WAann der als Menschen 1sSt moditfiziert worden: die möglıche Ent-
Säuglıng getaufte Mensch die iın der Kındertaute AaUS- faltung der Religiosität tolgt den Strukturen der Per-
stehende un 1m Verlauf des Inıti1ationsprozesses NOL- sönlıchkeitsentwicklung. Eıne bleibende Erkenntnis
wendige Selbstzusage Z Evangelium eıisten soll 4aus der Anlagentheorie 1St die Dıiıtfferenz zwıschen der

Man kann davon ausgehen, daf(ß alle Theologen und kindlichen Phase nachvollziehender Formen relıg1öser
Praktiker, die VO  3 eıner gELIrCNNTLEN Spendung des Praxıs un:! der Pubertät, iın der Religiosıtät TST el-

CT persönlichen Problematik wiırd, weıl 1U  3 Eersı dasFirmsakraments (nach der Kindertaufe) ausgeben, die
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kognitive Bedürtnis verstärkt auftritt, letzte Zusam- da 12 bıs 16jährige «erste relig1öse Bekehrungser-
menhänge iın Welt un:! Leben erfassen**. lebnisse» haben können*®.

Religi1öse Entwicklung hat hre Voraussetzung e1- Im Bereich der Entwicklung VO  — heteronomer
nerselts iın der Reifung der für die Struktur der Persön- uftfonome Moral 1St mMiıt Hurlock 7zwıschen nach-
ichkeit wichtigen psychologischen Anlagen, die auch ahmendem moralischem Verhalten un: eigenständıgen
für relig1öses Erleben grundlegend sınd. Ebenso ın moralischen Vorstellungen unterscheiden, wobel

etztere TSLT allmählich 1mM Heranwachsenden GestaltLernprozessen , d1e durch die Konfrontation mıt relı-
Q1Ösem Verhalten entsprechenden Erfahrungen gewınnen. ach dem VO  D Kohlberg experimentell
führen (Imitationslernen,; Identiftikation mıt reli21ös ausgewlesenen Schema der Entwicklung moralıscher
praktızıerenden Bezugspersonen). Entscheidend aber Einsıicht ergibt sıch iıne deutliche Zunahme VO  3 moralı-
1St das Phänomen derpsychtischen Strukturbildung dıie scher Urteilstähigkeıit auf der Basıs selbst akzeptierter
Fähigkeit des Menschen, Funktionen un! Lernerftah- Grundsätze un! eıgener Gewissensgrundsätze VO:'

LUNSCH aufeinander beziehen un: nach eigenen Be- Lebensjahr Der Hınweis Nıckels, da{fß 1N-
dürfnissen un! Entscheidungen gestalten. Der 1m tolge der starken Überlappung der verschiedenen
Subsidiationslernen“* seinen Selbst- un:! Weltbezug Kohlberg’schen Moraltypen keıne altersspezifischen
auf letzte Zusammenhänge hın abrundende Pubertie- Entwicklungsstadien abgegrenzt werden können, ISt
rende zeıgt die ıntentionale Bemühung umfassen- beachten“®, dartf aber nıcht dem falschen Schlufß
den Sınnzusammenhang. «Fur die relig1öse Entwick- führen, da{ß mıt dem rwachsenwerden bzw be1 CI-

wachsenen Menschen d1e vormoralische b7zw moral-lung 1St die intentionale Verhaltensänderung VO  a} tun-
damentaler Bedeutung, insotern durch s1e erlernte und konventionelle Beurteilung bzw Verhaltensweise VeOI-

angepafßßte relıg1öse Verhaltensweisen iın eıgene reli- schwinden wuürde. Entscheidend für rel1g1öse Ent-
Z1ÖSE Entscheidung un: Sınngebung umgeformt WOI- wicklung bzw moraltähıge Beurteilung mufß vielmehr
den können. hne intentionales Verhalten bleibt die die Tendenz UT Eigenständigkeıit b7zw Autonomıuie
Person L11UT peripher betroften. »X Die Wıssensso- angesehen werden, die VO: Lebensjahr un! bıs
ziologıe differenziert eshalb 7zwıschen dem Menschen ZAU ansteigend nach den genannten Autoren
als Produkt seıiner soz1ıalen Umwelt, insotern dıe 1N- nachgewiesen 1St
stitutionellen Programme der Gesellschatt, auch die Fuür Jugendliche 1ın un: nach der Pubertät kann Je=
«relıg1ösen Programme», erlernt un! sıch mıt ıhnen dentfalls auf eın alterstypisches Erlebens- un! Verhal-
identifiziert, und seiner gleichzeitigen Rolle als Ko- tensrepertoire hingewiesen werden, das 1n tolgender
produzent: das Individuum «absorbiert die sozıale Weise beschrieben werden annn Transtormation des
Welt, ıhre Institutionen, Rollen un:! Identitäten nıcht UÜber-Ich 1n das Selbstbild : experimentelle Realisıe-
Passıv, sondern eıgnet $1e sıch aktıv N> LUNS des Selbstbildes Triebaufschub un:! Erstreckung

Es steht 1m Zusammenhang miıt aktıver Selbstbe- iın die Zeitperspektive ; Konfliktverhalten blö-
stımmung bzw. intentionaler Verhaltensänderung, sungsprozef ; Tendenz utonomem Moralverhal-

die Kognitionspsychologie VOoO  5 der Integrierung ten ; Sozlalısatiıon ın eigener Regıie
un: Umtormung rüherer Lernerfahrungen (auch 1mM Im Vergleich den Konturen des Personalısations-
relig1ösen Bereich) spricht, un: 1mM Zusammenhang PTOZCSSCS 1m Jugendalter sınd dıe Erlebens- un! Ver-
MIıt diesem Prozeß der Personalısation 1St auch die haltenstormen VO  > Kindern durch Nachvollzug be-
Entwicklung der Religiosität sehen : denn ohne 1N- stimmt. Dıie mı1t der Ich-Ausdehnung (W.G Alport)
tentionale un das heıflt eigene Bemühung gegebene Voraussetzung für die Entwicklung des
Sınngebung bliebe der Jugendliche auf der Stufe ANSC- kindlichen Selbstbildes 1St die Grundlage tür ine
paßßten un! damıt uneigenständigen relız1ösen Verhal- Ich-bezogene Auseinandersetzung mi1ıt dem (sottes-
tens“> bıld, «insotfern das Gottesbild nıcht UTr dıe eigene Be-

Be1i dieser Sıcht der Entwicklung relig1ösen b7zw grenztheıt erkennen, sondern diese wıederum vertrau-

gläubigen Lebens un! Verhaltens wırd verständlıch, ensvoll annehmen läßt» z 6—7jährige verstehen Gott
da{ß moderne Entwicklungspsychologie das Nachlas- als den Planer VO  3 Sonne, Mond, Sternen und Tieren,
sch orthodoxer Haltung MIt der beginnenden Pubertät Kn bıs Näahrıge als den allmächtigen, allwissenden
als Zeichen gesteigerter relıg1öser Aktıivıtät wertfen Schöpfter, lıebenden Vater ; dabe1 sınd anthropomor-
vecrma$s, WE S1E teststellt, dafß VO bzw I5e: phe Vorstellungen vorherrschend®®. Dıie Religiosıtät
bensjahr die Stelle der UÜbernahme relig1öser G: 1St stark VO Verhalten der erwachsenen Bezugsper-
wohnheıiten immer stärker die Reflexion über den ınn Ol abhängıg und iınsbesondere VO  3 der Kontinuıler-
der eigenen Exıstenz trıtt. In dıiıesem Zusammenhang ichkeit ıhres Verhaltens. Dıie Ich-Beteiligung (reli-
verwelst (Jerter Ühnlich WI1€e D.u.5 Elkınd darauf, Z/1ösen) Lernprozessen hat begonnen, 1aber noch keıne
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Eıgenständigkeıt. Bereich des kindlichen Gewöh- gender Glaubenserziehung (ähnlich w 1e nach der Kın-
nungsgewIl1ssens hat 1m Lebensjahr die pragmatische dertaufe). Firmanden autf der Glaubensstute einer
Strai-Gehorsamsorientierung eınen weıten Vorsprung Selbstidentität 1mM Ablösungsprozeliß b mussen bereıits
(vormoralısche FEbene Kohlberg), selbst VOT der ıne entsprechende Glaubenssozialisation erhalten ha-
Autoritätsmoral, b€l der sıch das Kind (wıe der Ju ben un! bedürfen der weıterführenden Angebote (Z
gendliche un! der Erwachsene) AUS OpPpOrtunNenNn Grün- 1mM Rahmen kırchlicher Jugendarbeıt). Firmanden
den normenkonform verhält. auf der Glaubensstufe eınes eigenständıgen Selbstkon-

Das alterstypische Verhaltensrepertoire des Kındes (C) haben dıe Glaubenssozıialısation in eigene Re-
1St die Partiızıpation Normen un! Rollen der Gesell- 1E€ übernehmen un! werden durch das Sakrament
schaft durch Identifikation: Entwicklung GrSKOT: For- der Fırmung iın d1e Erwachsenengemeinde eingeglıe-
INnen der Selbstidentität: heteronome Gewöhnungs- dert.
moral : orofße Fähigkeit Vertrauen und UÜbernahme Man kann sıch natürlıch der Hypothese VO  =) 6S
VO  3 Vorbildern bzw Wertkonzepten. Bruner anschließen: «Jedem Kıind kann auf jeder Ent-

wicklungsstute jeder Gegenstand 1n einer intellektuell
ehrlichen Form erfolgreich gelehrt werden »  2 Man

IET Tbese;a ZUNY Konfliktregelung mufß sıch jedoch dabe]l 1m klaren se1n, da{ß ıne solche
Überziehung lernpsychologischer Erkenntnisse stark

Das gemeinsame Anlıegen aller, die ıne VO  S der reduzierende Vereinfachungen gerade be] komplexen
Kındertaufe getrenNnNte Spendung der Fırmung bejahen Gegenständen ertorderlich macht, un! mu{l sıch 1mM
oder fordern, kann darın gesehen werden, da{ß der Fall der Glaubensvermittlung fragen, WwW1e weıt 1L1anl

Empfänger des Firmsakraments selbst seinen Glauben dabei der Getahr der Verniedlichung un! Verkürzung
bekunden können oll 1M Unterschied ZUT Sıtuation entgeht. Zur Ideologisierung tührt diese Gefahr, WenNnn

be] der Kındertaufe ; eshalb plädiert auch nıemand AaUuS einem dogmatischen Interesse psychologische
VO  3 ıhnen für eiınen Zeitpunkt VOT der Erreichung des Tatbestände normıiert bzw vertfälscht werden, WwI1e
Vernunftgebrauchs (etwa VO Lebensjahr an) der Fall ISt, WenNnn 1L1all einem 8jährigen Kınd, das

Umsstritten ISTt der Grad der Figenständigkeit des noch weıitgehend heteronom bestimmt 1St (partızıpatı-
Glaubens un: seınes Bekenntnisses, der für den Emp- VCT Glaube), primar Glaubensbekundungen
fang der Fırmung ertorderlich ISt: zuschreıbt, W 1e€e wa ein selbständıges öftentliches Be-

Glaube, der aus kindlichen Formen der Selbst- kenntniıs seines Glaubens VOL der Gemeinde.
identität ın Partızıpation Glauben der erwachsenen Wer Fırmung AaUS$ dogmatischer Sıcht als Vollen-
Bezugspersonen vollzogen wird, sıch auf katecheti- dung und Ausfaltung der Taufte versteht, als Neu-
sches Anfangwissen stutzt un:! A4US einem ambivalen- zur-Auswiırkungkommen des schon 1ın der Taute WIr-
ten Gewöhnungsgewissen lebt*1. kenden Heıiligen Geıistes und als sakramentale Stute

Glaube, der AUS einer Selbstidentität 1MmM Ablö- der Eingliederung ın die Kırche, mufßs sıch angesichts
sungsprozeiß VO  a Bezugspersonen, iın Beziehung der anthropologisch-psychologischen Entwicklung
Gleichaltrigen, aus ıntentionaler innsuche vollzogen des Menschen der Alternatıve stellen : entweder aut
wiırd, sich auf Auseinandersetzung mMıt Wert- und ine diesem Verständnis des Sakraments adäquate
Normvorstellungen auswirkt, Katechese exıstentiell menschliche Entsprechung ZU Zeitpunkt des Fırm-
anzueıgnen tahıg 1St un: Lebensverwirklichung A4US e1- empfangs verzichten, S1e 1mM weıteren Verlautf
HE vorkritischen Verantwortungsgewissen exper1- der Glaubenserziehung und Bewußtseinsenttaltung
mentiert. suchen W as Ja durchaus 1m Zusammenhang mıiıt der

Glaube, der aus eınem eigenständıgen Selbstkon- Kındertaufe ebenfalls gemacht wırd oder Jjene Ent-
ZCDL un! eıgener Überzeugung für das Evangelıum wicklungsphase abzuwarten, die ın eınem Miındestal-
Jesu Christı, nach der Auseinandersetzung MIt weltan- ter VO  a 14 Jahren erreicht wırd, iın der Jugendliche
schaulichen Alternatiıven vollzogen wiırd un! Lebens- AUS intentionaler Sınnsuche tahıg sınd, über Geılst und
verwirkliıchung 1im Blick autf Beruft und Ehe Aaus selbst- Ungeıst iın der Welt argumentieren.
kritischem Verantwortungsgewıssen suchen kann. Im Vergleich des Erstempfangs VO  ; Fırmung und

Wıe immer das Firmalter auch anNgESCTZL werden Eucharistie 1St die Differenz iın der Art der beiden Sa-
INaS, Glaubenssoztialisation un Empfang des Fırmsa- kramente beachten Eucharistie 1St eın prozessSuales
hraments mussen durch eın gemeindekatechetisches Sakrament, das den Lebensprozelß des Menschen be-
Konzept 1n einer festen Relation stehen. Daher bedür- gleitet un:! eshalb durchaus anfangs partızıpatıv CIND-
ten Firmanden auf der Glaubensstufe der Partızıpation fangen werden annn (also ın Teılhabe Glauben der

den Bezugspersonen (a) nach der Fırmung nachtol- Bezugspersonen); der Christ vollzieht dl€ eucharıstı-
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sche Begegnung jeder Altersphase neu' Dıie Fır- Jlert, bleibt doch die Frage;, ob nıcht der Erstempfang
INUNS hingegen wırd NUur einmal empfangen uch ZU Zeıtpunkt der optimalen anthropologisch-psy-
wenn der adurch verliehene character ındelebailis g- chologischen Entsprechung AT theologischen Bedeu-
gebenenfalls CIM (Wiıeder-)Aufleben Sal tung des Sakraments geschehen sollte

Amougou Atangana, Eın Sakrament des Geistempfangs Zum Vgl Bıemer/] Müller/R Zertaß Eingliederung ın die Kıirche
Verhältnis VOonNn Taute und Fırmung (Freiburg/Basel/Wien 301

AaQO 300
(Pastorale), (Maınz 4956 Bıemer, ırmung aaQ 28—35

Arnold, Das Gottmenschliche Prinzıp der Seelsorge :
AaOQO Teıl und 111 vgl Bıemer, Fırmung Theologie un! Ders.. Seelsorge 4us der Mıtte der Heilsgeschichte, Freiburg 1956,

Traxıs (Würzburg 35—45 ]
Vgl azu die Anmerkung von ] Jungmann, Eınleitung und 19 Rahner, Sakramentale Grundlegung des Laijenstandes ı der

Kommentar ZUr Konstitution ber die heilige Liturgie Das Zweıte Kırche : Schritten ZUr Theologie VII (Eınsıedeln/Zürich/Köln
Vatiıkanısche Konzıl (Lexiıkon tür Theologie Uun: Kirche) (Freı- 330—350 1er 345
burg/Basel/Wien 1er 65 20 Küng aaQU 40

Vgl B Lengeling, Dıie Einheit der dreigestuften Inıtıatıon 21 Zwergel Religiöse Erziehung und Entwicklung der DPer-
Dıakonia (1973) 46—49 Den starken Kontrast zwıischen der daug- sönlichkeit Psychologischer Leitfaden für Religionslehrer und prakti-
lıngsfirmung und «C1NCT Spiritualıität, die VO] Glauben die Macht sche Theologen (Zürich/Einsiedeln/Köln 26
des ‚elstes durchdrungen 1S1>» hebt Bezug auftf die Ostkirche [a «Gemeint 1ST das Subsidiationslernen, das ZU)] Abrunden der
g1Cr hervor La Confirmation Sens S ConJjoncture (Ecumenı1que 1er Aufftüllen och unvollständiger Strukturen tührt Es ENTSPCINST der
et aujourd’huı (Parıs 268 Bemühung Sınn und 1STt Ausdruck der aktiven organısıerenden E1-

Vgl CC CanONN. 788 ad 4EeTLAaLIiSsq vgl
'ont.RomOrdonft.Praenot.Nr.  C

gentümlichkeit unseres Erkennens» Berufung auf All-
POTT, Gestalt und Wachstum der Persönlichkeit (Meisenheim/Glan

Ruffini, Die Frage des Firmalters Concilium 103 Z1ITLU bei H Zwergel aa 46
5/8—581 stellt diesem Zusammenhang die Frage, ob nıcht 23 Zwergel aaQ 30
auch das Tauftalter tardiert werden müßte, die Gefahr der Magıe Berger, Zur Dıialektik VO':  - Religion und Gesellschaft Ele-
tür die Taufe kularisierter Gesellschatt verhindern AaQ 581 soziologischen Theorie (Frankfurt 19
vgl Richter, Fırmung zwıschen Taufe und Eucharistıe Diakonia 25 Vgl Zwergel qaQ 38
aa 597{ vgl Zzur franz Lıit Ligıier 2a0 265 f 49 26 ach Elkind Varıeties of Relıgious Experijence 1962),

Küng, Was 1St Fırmung ? (Zürich/Einsiedeln/Köln 39 Z.1L VO Havıghurst und Keatıng, The Religion otf outh
45 Research Religious Development comprehensive Handbook

9  Q AaQO 30 Hg Strommen (New ork 686—/23 1er 691 vgl azu
AaQO) 40 dıe 11  3 gleichen Alter erfolgte konsequenzenreiche Bekehrung11 Vgl Sporschill Stellungnahme Zur Grundtendenz der 5Syn- Newmans, Apologıa Pro Vıta dua, Unitorm Edition 4$

oden-Vorlage ZUT Fırmpastoral Arbeitsmappe Fiırmpastoral hg 27 Kohlberg, Zur kognitıven Entwicklung des Kindes (Frankturt
VO] Seelsorgereferat und den Schulreferaten des Erzbischöflichen vgl 75f
Ordinariates München und Freıising, (1973), 1316 1ler 15 Nickel Entwicklungspsychologie des Kındes- und Jugendal-
Benning, abe des .elstes (Kevelaer 63 Bıemer, Fırmung ters (Bern/dStuttgart/ Wıen 141
2aÖQ z} Gemehnmnsame Synode der Bıstümer der Beschluß Zwergel aal 45

Hıltfen DA«Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral» 4 _1 die Theorie der Entwicklung der Gottesbilder VO] OpPpS
Fırmpastoral bearbeitet in den JahrenSdurch die Basler Ka- ZAUT. Rudk Havıghurst und Keatıng, The Religion of outh
techetische Kommıiıssıon, 67 Reglı, Firmsakrament und christliche 2a0 706
Entfaltung Mysteriıum alutis (Zürich/Einsiedeln/Köln 31 Vgl Hesse, Art (jewissen Stoeckle Woörterbuch christ-
297348 1er Vorbereitung auf die Fırmung, hg VO Erzbi- lıcher Ethik (Freiburg 114—120 1er 17
schöflichen Generalvikarıat Köln 1976 Arbeitseinheit 32 Dazu Bruner, Der Prozeß der Erziehung (Berlın 21973) 44

Göttler, Das Firmalter Zweıter Katechetischer Kongrefß 33 Vgl Jemer, Müller/R Zertafß Eingliederung ın die Kırche
2a0 1München 1928 hg VO'  - Schrems (Donauwörth 1/ 190 1er

179 183 ZU Alter der 12 bis 15-jährigen vgl Auftfderbeck Fır-
MUNg, ein isoliertes Geschehen Zeichen des Glaubens, Festschrift
für Fischer, hg VOonNn H. ]J Aut der Maur Kleinheyer (Zü- GÜNTER BIEMERrich/Freiburg 283794 tür 14 bıs 16 jJährıige plädiert Herold
(DDR). Pastorale Sıtuation und Funktion der Fırmung VOIN heute
Diakonia (1973) 44—46 9729 Mannheim geboren, 955 Priesterweihe, 1959 Promotion

13 Vgl Betz, Sakrament der Mündigkeıit (München vgl Tübingen, 96/ Habılitation Freiburg Br Kaplan, Religionsleh-
iınsbes. Rohr, Das rechte Firmalter ı psychologischer Sicht, rerxr, 1959—66 Dozent Priesterseminar St Peter/Schwarzwald 1964
85 100 Wefß Forum Fırmung der Dıakonia aa0Q) (Heft Gastprofessor der Duguesne Universıity, Pittsburgh Pa;: USA

14 Exeler, Erwachsenenfirmung Stunde er Wahrheit 1ako-
nla 2a0 38—40

1966—/70 Pastoraltheologe der Uniiversıität Tübingen SECIL 1970 Pro-
tessor für Pädagogık und Katechetik der UnLversıität Freiburg Er

15 Vatıcanum Konstitution ber dıe heilige Lıiturgıe, Artikel 7 veröftentlichte Überlieferung und Offenbarung Dıie Lehre VO|

vgl azu den Kommentar von ] Jungmann Lexikon für Theolo- der Tradıtion ach Newman 1961 englisch Edilbert
g1c und Kırche aal 68 «Es wırd also zugleich CIM FirmalterC Menne und SC1IN Beıtrag ZuUur Pastoraltheologie Grundfragen
SETZL, dem C1inN persönliches Sıch Bekennen den IMI1IL der Taute der Praktischen Theologie, Maınz 971 (mıt Sıller) Fırmung
bernommenen Verpflichtungen sinnvall 1SL. Außerdem: Gemein- Theologie und Praxıs (1973) Weltreligionen Religionsunterricht
Samne Synode der Bıstümer ı11 der Schwerpunkte Sakramenten- MI1L Antes) Theologie Religionsunterricht MITL

pastoral aa Bıesinger) Religionsunterricht ersten Schuljahr (°*1976 mıt 1 Kern
16 Kasper/K Lehmann, Dıie Heilssendung der Kırche der (3e=- a Anschrıitt Unihversıität Freiburg, Pädagogisch Katechetisches

SeNWAaTT, Pastorale (Maınz *1970) 78 Seminar, Werthmannplatz, 7800 Freiburg 1 Br
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